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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Rollout Management: Systematische
Einführung und Skalierung in Einkauf und
Zulieferung
Rollout Management bezeichnet die strukturierte Planung, Steuerung und Umsetzung der

flächendeckenden Einführung von Systemen, Prozessen, Produkten oder Lieferkonzepten über

mehrere Standorte, Werke oder Organisationseinheiten hinweg. Im industriellen Einkauf sichert es,

dass einmal entwickelte Lösungen – etwa ein Lieferantenkonsolidierungsprogramm oder ein neues

ERP-Prozessmodell – schnell, einheitlich und mit messbarem Nutzen zur Anwendung kommen.

Der Begriff stammt aus dem Projekt- und IT-Management, hat sich aber längst als eigenständige

Disziplin in Supply Chain und Einkauf etabliert. Wer Rollouts systematisch managt, reduziert

Implementierungskosten, verkürzt die Time-to-Benefit und erhöht die Akzeptanz bei Fachbereichen

und Lieferanten.

Das Wichtigste in Kürze
• Rollout Management umfasst Planung, Pilotierung, Skalierung und Stabilisierung einer Lösung über

mehrere Standorte oder Geschäftsbereiche.

• Kerninstrumente sind ein Sourcing Waveplan, standardisierte Templates, ein Pilotbetrieb und ein

strukturiertes Änderungsmanagement.

• Typische Rollout-Objekte im Einkauf sind ERP-Module, E-Sourcing-Plattformen, Rahmenverträge,

Verpackungs- und Logistikkonzepte sowie Qualifizierungsprogramme für Lieferanten.

• Zentrale KPIs sind der Implementierungsgrad pro Standort, die Time-to-Benefit, die Adoptionsquote

und die Anzahl offener Change Requests.

• In der Praxis liegt die Dauer eines mittelgroßen Einkaufs-Rollouts typischerweise zwischen drei und

zwölf Monaten, abhängig von Standortzahl und Systemtiefe.

• Erfolgsfaktoren sind klare Governance, frühzeitige Einbindung von Lieferanten und eine saubere

Kosten-Nutzen-Analyse vor jedem Wave.

Definition: Rollout Management
Rollout Management ist die Disziplin, eine einmal erarbeitete Lösung schrittweise und kontrolliert auf

den vorgesehenen Geltungsbereich zu übertragen. Es verbindet Projektmanagement, Change

Management und Betriebsführung und beantwortet die Fragen: In welcher Reihenfolge, mit welchen

Ressourcen und mit welchen Qualitätskriterien wird eingeführt?

Abgrenzung zu Projekt- und Change Management

Während ein klassisches Projekt eine Lösung entwickelt, adressiert der Rollout deren Multiplikation

über viele Standorte, Teams oder Lieferanten. Der Rollout ist damit eine Serienphase: Das Design steht

weitgehend fest, es geht um Replikation, Anpassung im Detail und Stabilisierung. Change Management

ist ein Bestandteil des Rollouts, konzentriert sich aber auf Menschen und Akzeptanz, während Rollout
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Management zusätzlich Termine, Ressourcen, Migration und Betrieb steuert. In der Praxis laufen alle

drei Disziplinen parallel und benötigen eine gemeinsame Governance.

Typische Rollout-Objekte im Einkauf

Im Einkaufskontext werden häufig eingeführt: neue Einkaufssysteme und Kataloglösungen,

standardisierte Ausschreibungsprozesse mit Request for Proposal (RFP), Rahmenverträge und

Preislisten, Lieferantenportale inklusive Registrierung und KYC im Einkauf, neue Logistik- und

Verpackungskonzepte sowie Qualitätsprozesse wie Prüfpläne oder ein gemeinsamer Auditplan. Auch

organisationale Lösungen – etwa ein neues Kategorie-Management oder ein einheitliches Datenmodell

Einkauf – werden per Rollout ausgerollt. Entscheidend ist jeweils, dass ein Referenzdesign existiert, das

pro Standort nur noch geringfügig angepasst werden muss. Je höher der Standardisierungsgrad, desto

günstiger und schneller verläuft jeder weitere Wave.

Methoden und Vorgehen im Rollout
Ein professioneller Rollout folgt einem wiederholbaren Muster: Vorbereitung, Pilot, Welle für Welle,

Stabilisierung. Der Sourcing Waveplan bildet dabei die Sequenz ab, in der Standorte oder

Lieferantengruppen angeschlossen werden.

Waveplanung und Priorisierung

Ausgangspunkt ist eine Bewertung aller Rollout-Einheiten nach Nutzenpotenzial, Komplexität,

Änderungsumfang und kritischer Versorgungssicherheit. Standorte mit hohem Nutzen und moderater

Komplexität starten typischerweise in der ersten Welle, um rasch Referenzerfolge zu erzeugen. Pro

Wave werden ein fester Zeitrahmen, verantwortliche Key User, definierte Testumfänge und ein

Eskalationsweg vereinbart. Ein bewährter Takt in der Praxis liegt bei vier bis acht Wochen pro Standort

für Prozesseinführungen und bei drei bis sechs Monaten für Systemrollouts mit Datenmigration.

Pilotbetrieb und Standardisierung

Vor der Skalierung läuft die Lösung an einem Pilotstandort oder mit einer Pilotlieferantengruppe im

Realbetrieb. Dort werden Prozesseinstellungen, Stammdaten, Schulungsunterlagen und Schnittstellen

erprobt und in Templates überführt. Templates umfassen typischerweise Prozessanleitungen,

Konfigurationsdokumentation, Migrationschecklisten, Kommunikationsbausteine und ein

Train-the-Trainer-Konzept. Der Pilot endet mit einer formalen Abnahme und einer dokumentierten

Lessons-learned-Sitzung; erst danach wird der Sourcing Waveplan für die Folge Wellen verbindlich

terminiert.

Change Management und Lieferantenintegration

Ein Rollout scheitert seltener an der Technik als an fehlender Akzeptanz. Bewährt hat sich eine

frühzeitige Kommunikation der Nutzenargumente, benannte Key User pro Standort sowie sichtbares

Commitment der Führungsebene. Bei Lieferantenrollouts – etwa der Einführung eines

Lieferantenportals oder neuer Etikettierungsstandards – zählen frühzeitige Information, verbindliche

Fristen, Schulungsangebote und ein Supportkanal. Wo es passt, entsteht durch Co-Creation mit

Lieferanten ein größerer Praxisbezug: Anforderungen werden gemeinsam mit erfahrenen Partnern

getestet, bevor sie verbindlich ausgerollt werden.
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Wichtige KPIs im Rollout Management
Rollouts werden über messbare Ziele gesteuert. Die Kennzahlen müssen vor Start je Welle vereinbart

werden und sollten regelmäßig im Kostenstellenreporting Einkauf und in Steering-Committees

ausgewiesen werden.

Adoptions- und Implementierungskennzahlen

Zentrale Messgrößen sind der Implementierungsgrad pro Standort (Anteil umgesetzter Pflichtelemente),

die Adoptionsquote der Key User und der Anteil von Transaktionen, die über den neuen Prozess laufen

– etwa der Anteil der Bedarfsanforderung (BANF)-Belege, die systemisch und ohne Medienbruch

entstehen. Weitere Indikatoren sind die Anzahl offener Fehler und Change Requests, die Leadtime pro

Wave sowie die Stabilisierungszeit nach Go-live bis zum Erreichen der vereinbarten Leistungswerte.

Nutzen- und Qualitätskennzahlen

Der Wirtschaftlichkeitsnachweis erfolgt über die Kosten-Nutzen-Analyse: realisierte Einsparungen,

Prozesskosten pro Transaktion, Bestands- und Durchlaufzeiteffekte sowie die Time-to-Benefit je

Standort. Bei Qualitäts- oder Lieferantenrollouts zählen zusätzlich Kennzahlen wie die Fehlerquote,

Termintreue oder der Erfüllungsgrad des vereinbarten Auditplans. Bei globalen Lieferantenrollouts

können auch Emissionswerte einfließen, etwa Fortschritte bei Scope 2 Emissionen durch umgestellte

Energie- oder Logistikkonzepte. Wichtig ist, dass jede Kennzahl eine Datenquelle, einen

Verantwortlichen und einen Sollwert hat – sonst bleibt der Rollout-Report eine Bauchgefühlübung.

Risiken und Kontrollen beim Rollout
Rollouts verlagern Risiko: Fehler im Referenzdesign multiplizieren sich mit jeder Welle. Deshalb braucht

es definierte Kontrollen, Eskalationsregeln und einen sauberen Umgang mit Abweichungen.

Typische Risikofelder

Häufige Risiken sind: unklare Verantwortlichkeiten zwischen Zentrale und Standorten, mangelhafte

Stammdatenqualität, unterschätzte Schnittstellen- und Migrationsaufwände, Widerstand der

Fachbereiche sowie Lieferanten, die Kapazitäten für die Umstellung nicht rechtzeitig aufbringen.

Zusätzlich können Wechsel in der Eigentümerstruktur eines Lieferanten – etwa eine Change of Control

– bestehende Vereinbarungen aus dem Rollout verändern oder Verträge kündbar machen. Auch

parametrische Risiken wie Langlaufzeiten bei Zollabwicklung in neuen Beschaffungsmärkten können

die geplante Wave-Sequenz durcheinanderbringen.

Kontrollinstrumente und Due Diligence

Gegensteuern lässt sich mit einerRollout-Governance: ein Lenkungsausschuss, ein Risikoregister pro

Welle, definierte Go/No-go-Kriterien und ein Regressions-Test vor jedem Wave-Start. Vor der Anbindung

neuer Lieferanten an ein ausgerolltes Konzept gehören eine Lieferantenbonitätsprüfung, die Prüfung

Compliance- und Zertifizierungsnachweise sowie – wo erforderlich – KYC-Prüfungen zum Standard.

Bestehende Verträge sollten auf Ausstiegs- und Übernahmeklauseln hin geprüft werden; rechtliche

Fragen wie Gewährleistung, Haftung oder Datenschutz sind dabei je Einzelfall zu bewerten. Ergänzend

liefern interne Audits und Lieferantenbewertungen Hinweise darauf, ob ausgerollte Prozesse tatsächlich

gelebt werden.

Abweichungsmanagement
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Nicht jeder Standort passt ins Standardmodell. Entscheidend ist ein transparenter Prozess für lokale

Abweichungen: Jeder Request wird bewertet, dokumentiert und entweder als lokale Ausnahme mit

Befristung oder als globales Design-Update eingestuft. In der Praxis bewährt sich eine Regel, wonach

Abweichungen nur bei nachweislichem Nutzen und Zustimmung der Governance zugelassen werden.

So bleibt der Standardisierungsgrad erhalten und der Rollout für nachfolgende Wellen nicht unnötig

komplex.

Aktuelle Entwicklungen und Rollout in der digitalen Beschaffung
Digitalisierung, Remote-Unterstützung und Marktüberwachung verändern die Art, wie Rollouts geplant

und gesteuert werden. Zunehmend ersetzen Datenmodelle, Automatisierung und externalisierte

Schrittfolgen manuelle Koordination.

Datenqualität und Systemlandschaft

Moderne Rollouts – etwa von E-Procurement- oder Spend-Analytics-Lösungen – stehen und fallen mit

der Stammdatenbasis. Eine funktionierende Stammdaten-Governance sorgt dafür, dass Material-,

Lieferanten- und Kontierungsdaten vor und während des Rollouts konsistent bleiben. Ein harmonisiertes

Datenmodell Einkauf erlaubt es, Standortvergleiche, Kategorienreports und Bedarfsbündelungen über

Standorte hinweg zu erstellen. In der Praxis wird zunehmend vor dem eigentlichen Rollout eine

Datenbereinigungswelle durchgeführt, die oft mehr Zeit beansprucht als die Systemkonfiguration selbst.

Remote Rollouts und Lieferantenmanagement

Viele Einführungen werden heute weitgehend remote unterstützt: Workshops, Schulungen und

Abnahmen laufen über Videokonferenzen und geteilte Testumgebungen. Das reduziert Reisekosten und

beschleunigt Wellen, verlangt aber eine strengere Dokumentationsdisziplin. Im Lieferantenmanagement

ergänzen digitale Werkzeuge den Rollout: Plattformen für Lieferantenfreigabe, Risikomonitoring im

Supply Risk Management oder strukturierte Marktbefragungen wie eine E-Auction werden nicht mehr

nur zentral betrieben, sondern standardisiert auf weitere Kategorien und Standorte übertragen.

Technologieradare helfen dabei, den richtigen Zeitpunkt für den nächsten Rollout-Schritt zu bestimmen.

Typische Kennzahlen
Implementierungsgrad: > 95 %
Anteil umgesetzter Pflichtelemente je Standort nach Wave-Abnahme

Adoptionsquote: > 90 %
Anteil der Transaktionen, die über den neuen Prozess laufen

Time-to-Benefit: 3–6 Monate
Zeit bis zur ersten messbaren Nutzenrealisierung nach Go-live

Offene Change Requests: < 10
Anzahl pro Wave zum jeweiligen Go-live-Zeitpunkt

Stabilisierungszeit: < 4 Wochen
Zeitraum bis zum Erreichen der vereinbarten Leistungswerte

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit vier Werken in Deutschland, Österreich und Tschechien hatte
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in einem Werk erfolgreich ein einheitliches E-Sourcing-Verfahren mit RFP-Templates und einem

Lieferantenportal eingeführt. Der Rollout auf die übrigen Werke lief über einen Sourcing Waveplan in

vier Wellen à sechs Wochen. Ein Pilotstandort diente als Referenz, Templates, Schulungen und ein

Eskalationsprozess wurden pro Welle wiederverwendet.

• Vor jedem Wave ein Go/No-go-Review mit Datenqualitätscheck und klaren Abnahmekriterien

• Key-User-Netzwerk mit benannten Ansprechpartnern je Werk und einheitlichen

Schulungsunterlagen

• Neue Lieferanten je Standort über eine standardisierte Lieferantenfreigabe inklusive Bonitäts- und

Compliance-Prüfung angebunden

• Fortschritt monatlich im Kostenstellenreporting Einkauf und vor dem Lenkungsausschuss

ausgewiesen

Fazit
Rollout Management ist die Brücke zwischen einer guten Lösung und ihrer tatsächlichen Wirkung im

Tagesgeschäft. Es entscheidet, ob ein einmal erarbeiteter Standard schnell und wirtschaftlich

multipliziert wird oder als Inselwissen verpufft. Erfolgreiche Rollouts leben von einem durchdachten

Waveplan, belastbaren Templates, aktiver Einbindung von Fachbereichen und Lieferanten sowie harten,

regelmäßigem KPI-Tracking. Wer Abweichungen strukturiert bewertet und Datenqualität ernst nimmt,

senkt Kosten und beschleunigt jeden weiteren Schritt. Für Einkaufsorganisationen ist Rollout

Management damit kein Nebeneffekt von Projekten, sondern eine eigene Planungs- und

Steuerungsaufgabe mit messbarem Ergebnisbeitrag.

Häufige Fragen

Was bedeutet Rollout Management?

Rollout Management bezeichnet die systematische Einführung einer einmal entwickelten Lösung über

mehrere Standorte, Geschäftsbereiche oder Lieferanten hinweg. Es umfasst Waveplanung, Pilotierung,

Standardisierung per Templates, Change Management und Stabilisierung nach dem Go-live. Ziel ist

eine schnelle, kosteneffiziente und einheitliche Skalierung mit messbarem Nutzen.

Welche Phasen umfasst ein typischer Rollout?

Ein Rollout läuft üblicherweise in vier Phasen: Vorbereitung (Analyse, Waveplan, Templates), Pilot

(Erprobung an einem Standort oder einer Lieferantengruppe), eigentliche Rollout-Wellen mit je nach

Standort wiederkehrenden Schritten und Stabilisierung mit Lessons learned. Jede Phase hat definierte

Abnahmekriterien, bevor die nächste startet.

Wie lange dauert ein Rollout im Einkauf?

In der Praxis dauern kleinere Prozessrollouts typischerweise drei bis sechs Monate, Systemrollouts mit

Datenmigration häufig sechs bis zwölf Monate. Die Dauer hängt von der Zahl der Standorte, dem

Standardisierungsgrad, der Datenqualität und dem Anpassungsbedarf bei Lieferanten ab. Ein gestufter

Waveplan erlaubt laufende Nutzenrealisierung parallel zum weiteren Ausbau.

Welche KPIs misst man beim Rollout?

Zentrale KPIs sind der Implementierungsgrad pro Standort, die Adoptionsquote der Anwender, die

Time-to-Benefit und die Anzahl offener Change Requests. Ergänzend zählen realisierte Einsparungen,

Prozesskosten pro Transaktion und Qualitätswerte wie Fehler- oder Termintreue. Vor dem Start werden
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Sollwerte je Wave definiert.

Wie bindet man Lieferanten in einen Rollout ein?

Bewährt ist eine Kombination aus frühzeitiger Information, klaren Fristen, Schulungsangeboten und

einem definierten Supportkanal. Vor der Anbindung erfolgen eine Lieferantenfreigabe sowie Bonitäts-

und Compliance-Prüfungen. Wo sinnvoll, fließen Anforderungen über Co-Creation mit Lieferanten in das

Standarddesign ein, bevor es verbindlich ausgerollt wird.

Was ist der Unterschied zwischen Rollout und Implementierung?

Implementierung bezeichnet die erstmalige, inhaltliche Einführung einer Lösung, meist an einem Ort

oder in einer Organisationseinheit. Der Rollout ist die anschließende, wiederholte Übertragung dieses

Standards auf den gesamten Zielbereich. Der Rollout folgt damit einem höheren Standardisierungsgrad

und geringerem Designaufwand, erfordert dafür mehr Koordination und Change Management.


